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Allgemein« Derfügung Nr . III 76/1916.
. t Grund der nachstehendenGenehmigung des Staats»
Sums vom heutigen Tage ermächtige ich die König-
Regierungen, an Lazarette , die verwundete oder er-

l, «lieger beherbergen, zur Veranstaltung von Weih»
Lra aus den Staatsforsten Weihnachtsbäume und
,ilia auch in diesem Jahre unentgeltlich, jedoch gegen

>na der Werbungs - und Abfuhrkosten in der in meiner
jgung vom 4. Dezember 1914 — III 11 696 — gedachten

vie Surren Regierungspräsidenten ersuche ich, für Benach-
ENA der Lazarette in geeigneter Weise ZU sorgen.
Skilin W 9, den 5. November 1916.
n»maqer Platz 10.
Sniiterium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

gez. Frhr. von Schorlemer.
Mi . III 8239 . _

u wird genehmigt, das; an die Lazarette, die verwundete
eiiranftc Krieger beherbergen, zur .Veranstaltung von
jmchtsfeiern auch in diesem Jahre aus den Staatsforsten
mchtsbäume und Zierreisig unentgeltlich!, jedoch gegen
Mg der Werbungslosten abgegeben werden.
'Berlin, den 5. November 1916 . .

©tunt» Allerhöchster Ermächtigung Seiner Majestät
des Königs.

Das Staatsministerium,
gez. Frhr . von Schorlemer.

Di « Herren Bürgermeister de» Kreise»
V ich wegen Benachrichtigung der Lazarette und son-
s Interessenten das Weitere zu veranlassen.

Äfarg . b. » 2. D -, °mb. - 1916 . ^

Am möglichst große Mengen Garnenden auf billigstem
Wege zur Umspinnung gelangen zu lassen, beabsichtigt die
Bezuqsvereinigung der deutschen Landwirte eme Änzahl ram¬
melst eilen zu errichten, denen der Ankauf für ihre Rechnung

"g “ . S 'S L -» «ui,« ben S - chIwr- ,I. » > » M « !
75 — die 100 Kilogramm für Hartfasergarnenden bezw.
Mark 100 — die 100 Kilogramm für Weichfaser garnenden
ab ihrer nächsten Vollbahnstation Anspruch auf 40 Prozent des
Gewichtes der gelieferten Tarnenden m brauchbarem Bmde-
garn aus altem oder neuem Material nach Wahl der Bezug - -
vereimgung erhalten, bei einer Ermäßigung ihres jeweiligen
Taoespreifes um 10 Prozent für diese Menge.

"Berlin , den 13- November 1916.
Zu IA Ie 17 458.

Veröffentlicht.
Lrmbura. den 27. November 1916. Ter Landrat.

Ämmlung der alten Garbenbänder zur HersteNnng
von neuem Bindegarn. ' "

Die Beschaffung des Bindegarns für die nächste Ernte
i sich noch schwieriger gestalten, als für diediesjahrige,
mit. einer Einfuhr weder von fertigem Garn, noch von
i ober Flachs gerechnet werden kann und wesentliche
k von diesen Artikeln Nicht mehr vorhanden sind.
Mehr noch als je zuvor must daher mit dem D ° r^

m auf das sparsamste gewirtschaftet und zur Ueber
»Mg der bestehenden.Schwierigkeiten jedes mögliche Mittel

Rn°HandhabeE hierfür bietet sich in der Aufarbeitung der

'8t P?rfügung 'des Kriegsministeriums must sämtliches
Achtes Bindegarn an die Bezugsverermgung der deutschen
idmrte. Berljn W 35. Potsdamer Str . 30 bezw. an
n Bevollmächtigten verkauft werden. Der Verkauf z
»mdung oder zur Verarbeitung oder Kr irgend welche
üten Zwecke, wie z. B . für Sackband usw. ist nicht zu

Die Ortspolizeibehörden des Kreises erinnere ich an die
Bestimmung im 8 1 Abschnitt III letzter Absatz der Feuer-
löschpolizeiverordnung vom 30. 4. 06 . .(Regierungs -Amts-
blatt Seite 262 ff .), wonach alljährlich im Monat Januar
seitens der Ortspolizeibehörde im Verein mrt dem Brand¬
meister oder dessen Stellvertreter eine Liste der gemäß tz 1
a a O . zum Feuerwehrdienste verpflichteten Personen aus¬
zustellen und diese Liste nach vorheriger ortsüblicher Bekannt-
mackung während 2 Wochen im Rathause zur Einsichtnahme
für die Beteiligten offen zu legen ist. D,e Listen WA mit
dem Namen des Ortes und des Datums der Aufstellung
sowie Unterschrift zu versehen. Demnächst ist darunter zu
vermerken, wann bezügl. Bekanntmachung erfolgt fsfl "nd
von welchem Tage ab die Liste 2 Wochen lang tut Rathaus
offen gelegen hat. Sind Einsprüche erhoben worden, so ist
dies in der Liste bei dem betreffenden Namen zw vermerken
und später darunter einzutragen, unter welchem Datum und
in welchem Sinne über den Einspruch entschieden worden ist.
Abschrift der Liste ist sofort nach Ablauf der Offenlagefrist
dem Ortsbrandmeister zuzustxllen, dem auch die Entscĥ i-
düngen über Einsprüche schriftlich zme-k Vervollständigung
seiner Listen-Abschrift mitzuteilen sind; die betreffenden Mit¬
teilungen hat er bei der Abschrift der Liste auszubewahren.

£  2 »rt « 9. d-6 2. 1916 . ^

Nachstehende Schöffen werden hiermit zum Bürgermeister-
Stellvertreter ernannt:

1. Gastwirt Peter Pötz. Mihlen.
2 Schuhmachermeister Jakob Godel , Werschau.
3. Landwirt Wilhelm Anton Reinhardt , Lmter.
4 . Landwirt Alwin Lieber, Neesbach.

' 5 Landwirt Adam Ochs II, Dombach.
' 6. Landwirt Josef Schönborn, Faulbach

7. Landwirt Joh . Wenz, Schwickershausen.
8. Georg Streup , Fussingen. -

Simta . 9. dm d. D -j-mb» 1916

Grirchkutsnd
Deutscher Tagesbericht.

^schützfeucr auf der ganzen Sommefr - nl.
Wichtige Karpatbenhöhen zurückerobert.

Neue Erfolge vor Bukarest.
Weitere Taufende von Gefangenen.

J ®rotzes Hauptquartier , 5. Dez. (® •
Vilich.)

Westlicher Krirgrscha » !' ^ ^

Hteresgropp « Kronprinz Rnpprecht
SMn -b-l itseijen na* ------ fjjb t-S -»Mch< BbtdlunjMi östlich dn Stros « w

^ 'ncourt vor; sie wurden durch Feuer Zuruckge s .»>. ' ' .. . nuirS« BCI v>e

Front de » Generalabersten
Erzherzog Zofef.

'^nuurr vor : ie wuroen 9« “)* 1 * » . . _
**  nachmittags sich bessernder SM wurde der Ge
'mnpf an der ganzen Sommefront f 1 er  o -jj

während der Nacht lebhafter als m der letzt Z-
Oestlicher Kriegrichauplatz.

Front de , GeneralfeldmarschoU-
Prinz Leopold von Bayern

. Sübli* der Bahn Tarnopol -Krasne stutzen
^ °»ka vergeblich russische Abteilungen gegen h"
P entrissenes Grabenstück vor.

Während erneute Angriffe der Russen am Capul nord¬
östlich von Dorna Watra . im Putna - , Trotösul - und Az-
Tale ohne jeden Erfolg blieben, haben deutsche und öster¬
reichisch-ungarische Truppen an den Vortagen verlassene, jur
uns wichtige Höhenstellungen im Sturm zurückgenommen Bei
diesen zum Teil sehr erbitterten Kämpfen blieben am Weren
Debrn jsüdlick- des Tartaren -Passes ) über 100 Mann und
5 Maschinengewehre, am Mt . Nemira (nördlich des O 'tobz-
Tales ) 350 Gefangene mit 8 Maschinengewehren m un¬
serer Hand.

Aeeresykupp « de » Generalfeldmarschallsvon Mackensen.
In der Verfolgung den Widerstand feindlicher Nachhuten

brechend, hat die 9. Armee die Bahn Bukarest -Targoviste-
Pietresit'a ostwärts überschritten. ^ ^ , ,

Die Donau -Armee folgte nach ihrem am unteren Argesul
aeaen -starke zahlemnähige lleberlegenheit erfochtenen !- >iegc,
an dem insbesondere die 217. Infanterie-Division rühm-
li -btten Anteil hatte, dem weichenden Femd bis an den Ab-
»nitt mit dem linken Flügel kämpfend, darüber hinaus.

Der Ostflügel wies in der Gegend der Donau -Niederung
rumänisch-russisch« Angriff - bluttg ab.

Die gestern gemeldete Gefangenenzahl vom 3 . Dezem¬
ber erhöht sich auf 12 500 ; bei der 9. Armee sind noch
2000 , bei der Donau -Armee 2500 Mann , letztere 22 In¬
fanterie- und 6 Artillerie -Regimentern angehörend , hinzu¬
gekommen.

In der Dobrudscha keine größeren Kampfhandlungen.
Mazedonische Front.

Oestlich der Cerna haben sich neue Gefechte entwickelt;
serbische Vorstöße bei Bahovo und Nonte an der Mogkena-
Front find gescheitert.

Ter ersteG«nera»qvartitrm«ifter:  Ludendorfs.

Fortschritte in Richtung Bukarest und Ploefti.
Berlin,  5 . Dez. Abends . (W . T . B . AmtlM
In Ost und West nichts Besonderes.
In Rumänien Fortschritte in Richtung Bu¬

karest und Ploesti.
An mazedonischer Front Artifleriekampf.

Oesterreichisch-Unqarifcher Tagesbericht.
Wien,  5 . Dez. (W . T . B .) Amtlich wird ver-

laukbart, 5. Dezember 1916:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Die in den letzten Tagen errungenen Erfolge wurden
ausgebaut . Die Donau -Armee schlug mit ihrem rechten
Flügel russische Angriffe ab und drang südwestlich von Bu¬
karest über den Argesul hinaus . Die nordwestlich der Haupt¬
stadt Rumäniens vorgehenden österreichisch-ungarischen und
deutschen Kräfte sind über die Bahn Bukarest-Targooist
voraerückt. Feindliche Nachhuten wurden, wo sie sich stellten,

.geworfen . Die Zahl der am 3. Dezember eingebrachten
Gefangenen beträgt mehr als 12 000 . Am unteren Arqe-
fül wurden auf verhältnismäßig engem Gefechtsfelde astein
Soldaten von 26 Regimentern eingebracht.

Die österreichisch-ungarischen und deutschen Truppen des
Generals von Arz haben im Grenzgebiet westlich und nord¬
westlich von Ocna den Russen durch Gegenstöße alle ört¬
lichen Erfolge wieder entrissen, die sie in den letzten Tagen
an einzelnen Stellen errungen hatten . Ebenso warfen Ba¬
taillone des Generalobersten von Koeveß den Feind in er¬
bitterten Kämpfen aus den Lrzlich an ihn verlorenen Gräben
auf dem Werch-Debry . Bei diesen Unternehmungen wur-

l den 550 Mann , 13 Maschinengewehre und vier Minen-
werfer eingebracht. Russiscye Angriffe nordwestlich von Soop-
M ^ö südöstlich Toelgyes und bei Dorna -Watta wurden unter
großen Feindverlusten abgeschlagen.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Außer einem rasch abgewiesenen russischen Vorstoß bei
Augustowka in Ostgalizien nichts von Belang.

Italientscher Kriegsschauplatz.
Trotz Regen und Nebel blieb das Geschützfcuer im Karst-

adschnitt auf größerer Stärke.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs:

d.  Höf er , Feldmarschakleutnant.
Ereignisse zur See.

Linienschiffsleutnant Banfield hat am 3. Dezember nach¬
mittags über dem Karstplateau im Lustlampf mit italienischen
Eaproni -Flugzeugen eines derselben abgeschossen. Die vier
Insassen , hiervon einer schwer und zwei leicht verletzt, wurden
gefangen genommen.

Flottenkommando.

Der „halbgelähmte Ententckolotz ".
Lugano,  5 . Dez. (zf.) Infolge der italienischen

Grenzsperre ist heute nur das Blatt „ Popolo d Jtalia
angekommen, das den rumänischen Ereignissen  einen
Leitartikel widmet, der den Eindruck in Italien wiedergibt.
Es heißt da u. a. : Mir sind nun infolge neuer Jrrtümer.
Unterlassungen, Verzögerungen und Zwiespältigkeit an einer
neuen kritischen Kriegsperiode angekommen. Lloyd George
als einer der stärksten Entente-Staatsmänner hat eingesehen,
daß die politische und militärische Organisatton der Entente
erneuert werden muß, da Man nicht die bisherigen Fehler
fortsetzen kann, ohne unbewußt die Niederlage entgegenzu¬
nehmen. Man muß schaffen und erneuern, ehe Hindevburg
im Frühjahr 1917 seinen furchtbaren Schlag führt , und muh



iem h al bge l ä hmten Ententekoloß Hirn und Ner¬
ven geben. Die Schuld am Zusammenbruch schreibt das
Blatt sowohl Rumänien selbst wie der Entente zu, die Plan¬
losigkeit und Zerfahrenheit gegenüber der deutschen Plan¬
mäßigkeit gezeigt hat . Jetzt gelte es für Rumänien nicht
mehr zu siegen, sondern an Material zu retten , was
noch zu retten sei.  Deutschland habe nun die eng¬
lische Hungerblockade  an einer sehr wichtigen Stelle
durchbrochen,  seine Wirtschaftskraft riesig verstärkt, seinen
rumänischen Feind halb vernichtet, seinen Orientkorridor
erweitert und gefestigt, seine Front zum größten Nutzen
für weitere Offensiven verkürzt, und sein Ansehen im Inland
und nach außen gehoben.

Die rumänischen Verluste.
Berlin,  5 . Dez. (zb.) Major Moraht schreibt im

„B . T ." : Die allernächste Zeit wird den strategischen Erfolg
der Kämpfe am Argesul noch klarer heroortreten lassen,
denn wir sind in der Lage, dem Feinde das Gesetz des Han¬
delns zu diktieren. Aber eines können wir jetzt schon über¬
sehen. Die Anzahl der Gefangenen ist in den .letzten Tagen
wiederum um annähernd 21000 Mann gestiegen. Die blu¬
tigen Verluste des Gegners sind sehr schwere gewesen. Be¬
trugen die Heeresabgänge an Toten . Verwundeten und Ge¬
fangenen scbon vor der Schlacht am Argesul seit Kriegs¬
beginn 280 000 Mann , so dürsten diese letzten Kämpfe um das
die Stadt Bukarest schützende Flußgebiet noch mindestens
weitere 50 000 Mann außer Gefecht gesetzt haben. Die
gesamte rumänische Heereskraft betrug zu Anfang des
Krieges 600 000 Mann . Dieser Zahl steht jetzt ein Ver¬
lust von über 320 000 Mann gegenüber. Also über die
Hälfte des rumänischen Heeres, soweit es aus besseren und
miltzartig ausgebildeten Truppen bestand, scheidet für die
Fortsetzung der Kämpfe aus.
„Die Neutralen staben für Rumänien wenig

Mttl dö ".
Haag,  5 . Dez. (TU .) lleber die schnellen Fort¬

schritte der' Zentralmächte in Rumänien schreibt die „Haagsche
Post " : Die Neutralen haben für Rumänien wenig Mitleid.
Es wäre auck, falsch angebracht, denn Rumänien stürzte sich
ohne Notwendigkeit in den Kampf, nur, um bei der Aus¬
teilung der Beute ein Stück davon zu bekommen. Wenn
«s sich verrechnet«, so hat es keinen Anspruch auf Mitleid;
aber man müsse sich fragen, wie die Entente so töricht sein
konnte, diesen Bundesgenossen aufzunehmen, ohne sich erst
zu überzeugen, ob er nicht zu einer Schwächung der Entenfte
würde, oder kam es der Entente nur darauf an . so viel Sol¬
daten der Zentralmächte als möglich vernichten zu lassen
und wenn auch die Rumänen dafür bezahlen müßten? Das
Blatt meint, es sähe fast so aus , denn van kräftiger
Hilfe der Alliierten fei nichts zu bemerken, und wenn durch
ein Wunder Rumänien nicht noch in letzter Stunde gerettet
werde, fei das Land verloren. Das Ergebnis seines Aben¬
teuers würde dann lein, daß die Stellung der Zentralmächte
in Süd -Osteuropa ungeheuer verstärkt werde. Ganz abge¬
sehen von dem Freiwerden des Donauverkehrs und die
bessere Verbindung mit Bulgarien und der Türkei, abgesehen
auch von dem Besitz einer fruchtbaren Landstrecke mit Schätzen
von Getreide, Petroleum , Vieh und dergleichen, erhalte durch
die politischen Erfolge die Lage für die Zentralmächte ein
wesentlich besseres Aussehen.

Die Italiener in» Epirus.
L u g an o , 5. Dez. (TU .) >Es bestätigt sich, daß Italien

Die Besetzung des Epirus südlich bis Prevesa hin ausdehne,
angeblich auf das ausdrückliche Ersuchen der dortigen Bevöl¬
kerung. Die Nachrichten über die Vorgänge in Athen werden
in Italien mit Beftiedigung als ein Beweis dafür ausge¬
nommen. daß ein nachsichtiges Vorgehen des Vierverbandes
verfehlt ist; doch wächst das Mißtrauen gegen die dynastische
Politik des Zaren . _

Der Krieg zur See.
Tauchboote vor Madeira.

F r a n kf u r t a. M ., 5. Dez. Der „Frkstr. Ztg ." meldet
der Draht aus Basel von heute : Aus Lissabon ...meldet
die „Agance Havas " : Am Montag mittag drangen deutsche
Tauchboote in den Hasen von Funchal ein und torpedierten
einen französischen Transportdampfer mit Kriegsmaterial und
ein englisches Handelsschiff. Ein französisches Kanonenboot

Die Scbmucktrube.
Roman von Anny Panhuys.

18) (Nachdruck verboten)
„Nein, ich vergesse mich nicht, ich sage nur, was ich

denke, und es ist eine Antwort auf die Rücksichtslosigkeit
von Frau Meerheim." Sie erhob sich und ihre zierliche
Gestalt schien förmlich zu wachsen. „Ich bin ein Gast des
Hauses, so gut wie Frau Meerheim in diesem Augenblick.
Wir haben uns also gewissermaßenauf neutralem Boden
die Wahrheit gesagt. Mag sie die meine einstecken, ich will
mich mit der ihren zufrieden geben, bis — ja bis —" Sie
sah zur Decke empor, als stände da oben irgend etwas, was
nur sie allein zu lesen imstande war. „Frankreich hat leicht¬
fertig einen Krieg heraufbeschworen, der liebe Herrgott aber
wird mit der gerechten Sache sein!"

Ihr Auge senkte sich und traf auf förmlich steinerne
Gesichter. Wie ein kurzer Ruck ging es durch ihren Körper»

„Verzeihen Sie , meine Herrschaften, ich mußte mir daZ
eben vom Herzen herunterreden."

Frau Meerheim kniff die Lippen ein.
„Ich muß mich nun verabschieden, mein Kopfschmerz

meldet sich leider."
Blandine sprang aus.
„Wie schrecklich! Natürlich geleite ich sie nach Hause,

Mama ." Ein förmlich anklagender Blick irrte zu Hedwig
hin.

Die befand sich schon in der Nähe der Tür.
„Da ich bereits morgen vormittag abreise, werde ich

Frau Meerheim, menschlicher Voraussicht nach, niemals wieder
Gelegenheit geben, meinetwegen Kopfschmerzen zu bekommen."

Sie öffnete hastig die Tür und glitt leicht hinaus.
Niemand versuchte, sie zurückzuhalten. Erst nach unge¬

fähr einer halben Stunde .hörte sie Frau Meerheim und
Blandine fortgehen.

6.
Wie eine Ausgestoßene saß Hedwig von Stuffen nun

an diesem letzten Abend vor der Abreise in ihrem Zimmer.
Daß sie Frau Meerheim ordentlich die Meinung gesagt,

wurde versenkt. Die Landbefestigungen eröffneten das Feuer
auf die Tauchboote, welche die Flucht ergriffen. Eine spätere
portugiesische Meldung berichtet: Der Marineminister teilt
mit, daß |bie im Hafen von Funchal versenkten Schiffe folgende
sind: Das Unterseeboots-Geleitschiff „Känguru ", der eng¬
lische Dampfer „Dacia" und das französische Kanonenboot
„Surprise ". Nach der Torpedierung bombardierten die
Tauchboote die Stadt während zwei Stunden . Sie befanden
sich drei Meilen vom Land entfernt. Die Landbatterien er¬
widerten das Feuer und zwangen die Tauchboote, sich zurück-
zuziehen. Der Sachschaden ist wenig bedeutend. Bis jetzt
wird kein Toter in der Stadt gemeldet. Es scheint, daß
34 Mann der Besatzung des französischen Kanonenboots ums
Leben gekommen sind, worunter sich auch der Kommandant
befindet. Einige Portugiesen , die sich bei den torpedierten
Schiffen befanden, kamen ebenfalls ums Leben. Die Regie¬
rung hat Maßregeln ergriffen. (zf.)

Wöchentlich, :!0 stttst Tonnen englischer
Schifsslavungen versenkt.

Kopenhage n,  5 . Dez. „Politiken" meldet aus Lon¬
don : Auf einer großen Versammlung der City-Kaufleute be¬
sprach Lord Beresford die zunehmende Gefahr der deutschen
Unterseeboote für England . Es verlautet , daß jetzt wöchent¬
lich 30 000 Tonnen englischer Schiffsladungen versenkt werden.
Dies fei die große Steigerung der Lebensmittelpreise. Die
Admiralität bekämpfe die Unterseeboote falsch. Das Unteriee-
boots-Nest in Zeebrügge müsse durch kräftige Luftangriffe
zerstört werden. Die Handelsschiffe müßten bewaffnet wer¬
den, denn es sei ein Verbrechen. Handelsschiffe jetzt unbe¬
waffnet aussegeln zu lassen. Infolge der schlechten Verwal¬
tung in Dover sei die Verbindung zwischen England und
Holland durch deutsche Unterseeboote gestört. Es müßten
daher unbedingt Aenderungen in der Marineleitung geschehen.
Aber wenn nicht gleichzeitig Veränderungen in der Regierung
eintrcten, werde die Verwirrung in der Verwaltung weiter be¬
stehen und selbst die größten Leistungen der Flotte blieben ver¬
geblich. i ! : S . ' ’®

Eine Schiffskatastropbe.
Genf.  5 Dez. iTN ) Der Lyoner Nonnelliste erfährt

aus Cadix. daß der portugiesische Dampfer Jl Nadoivgo'
nnwest Gibraltar mit dem italien 'chen Dampfer . Amelia
Campisi ' zusammenstiefi Der Italiener sank; Kapitän und
12 Mann der Besatzung ertranken. Beide Schiffe waren
mit Kohlen beladen und auf der Fahrt nach Italien Ame¬
lia Campest" fnbr im Augenblick des Unglücks mit äußerster
Geschwindigke't, da es von einemU - Boote verfolgt  wurde.

Frankreich kann die Zivildienstpsticht nicht
nachmachen.

Der französisch« Minister Malvi hat sozialistischen Kam¬
mermitgliedern gegenüber geäußert, daß der Krieg nicht mehr
lange fortgesetzt werden dürfe. Ein Blick in die Zukunft
Frankreichs decke nur Grauen und Elend  auf . Frank¬
reich könne dem deutschen Vorbild , die Bürger des Landes
zu mobilisieren, nicht folgen. Denn die Mehrzahl der Bür¬
ger sei dem Staate bereits in irgend einer Weise dienstbar;
die Heranziehung der Bürger aber, die noch eine freie
Existenz besitzen,' würde die Vernichtung von Ernährungs¬
auellen bedeuten. Die Gruppe der Invaliden und gebrech¬
lichen älteren Männer komme nicht mehr in Betracht. Malvi
bezeichnet« es als wichtiger für die Deputierten , mit der
Regierung über die ernste-,Lage vernünftig zu beraten, als
durch die Opposition die Gefahr zu vergrößern. Ei -Premier¬
minister Cjaülaur hat einigen Senatoren Briefe geschrieben,
in denen er mitteilte, daß Frankreich auch heute noch einen
ehrenvollen Frieden eingeben könne ohne weiteres Blutver¬
gießen. wenn sich das Parlament stark genug fühle, ein
Volkskabinett zu bilden, in dem keine Männer wie Briand
vertreten feien.

Frankreick, redet - Deutschland handelt
Herve schreibt: Während in den .Echeimsitzungen der

französischen Kammer geredet wird, handelt Deutschland. In
Rumänien überstürzen sich die traurigen Ereignisse. Wenn
es einen Augenblick auf den anderen heißen wird, Bukarest
fei gefallen, sollte in Frankreich niemand darüber erstaunt
sein.' Während wir reden, nahm diese furchtbare
Nation  das große Opfer des Zivildienstes mit einem Pa-

tat ihr nicht im geringsten leich wenn sie auch auftichtiges
Bedauern über den Mißton empfand, der die Melodie dieses
letzten Zusammenseins mit Maurice und Blandine so häß¬
lich und unharmonisch abbrach. Kaum wagte sie noch an
den Plan zu denken, den sie morgen früh vorhatte.

Asies war wirr und erregt in ihr, und sie fand sich in
sich selbst nicht mehr zurecht. Sie hatte Maurice lieb und
wollte ihn doch um die Früchte einer jahrelangen fleißigen
Arbeit bringen. Sie hatte ihn lieb und wollte — —.

Sie legte die Hände vor die Augen und ihr schien es.
als versinke sie in einem dunklen Abgrund . Schwarz war
alles um sie herum, nachtschwarz. —__Und dabei lauschte
sie, ob sich nicht draußen ein bekannter wchritt nähere. Mau¬
rice konnte ihr wegen dieser Frau Meerheim doch nicht so
zürnen, daß er ihr nicht noch einmal vor dem Auscinander-
gehen die Hand drücken wollte.

Ihr war es, als finke sie schneller und schneller in die
schwarze Tiefe, und über dem Schwarz zuckten Flammen,
die formten sich zusammen zu dem blutigen Worte „Krieg".

Sie schreckte auf. Die Scheiben ihres Fensters klirrten
leicht, als wäre ein Steinchen dagegen geflogen. Sie schaute
hinunter in den kleinen Garten , der im matten Abend¬
dämmern lag. Maurice stand gerade unter dem Fenster.

„Bitte , komm herunter !" rief er gedämpft, und sie folgte
seiner Aufforderung sofort.

„Wie durftest du uns das antun !" empfing er sie, und
seine Stimme schien ihr fremd vor anklagender Härte.

Sie schritten den Hauptweg hinunter, den dichte, hohe
Tarushecken völlig abschlossen und in der beginnenden Dun¬
kelheit wirkten die Züge des Mannes ebenfalls fremd.

Hedwig fühlte eine eisige Hand über ihr Herz gleiten.
„Was tat ich euch denn an ?" ftagte sie langsam und

betonte das „euch". „Die plumpe Frau forderte mich
heraus und es wäre Feigheit gewesen, wenn ich dazu ge¬
schwiegen hatte."

„Du gingst entschieden zu weit," widersprach er, „und
du vermagst dir jetzt, da ich dich darauf aufmerksam mache,
vielleicht vorzustellen, welchen Eindruck solch preußisches Ge¬
tue, wie du zur Schau trugst, bei einer so patriotischen und
französisch denkenden Frau wie Frau Meerheim hervorruft ."

triotismus an, der einem Respekt abzwingt.
auch Bethmänn Hollweg, aber seinen männliches r
folgen sofortige Taten , deren Raschheit und Enerai^
Beschlüsse Frankreichs in der Revolutioniert ercĥ ^

Ein neutrales Urteil über Deutfchia—
Organisation . n°s

Unter
lands Stärke

r dem Titel „Deutschlands Landwirtschaft̂ ,,
arte“ bringt „Rya Dagligt Allehanda" ^ 7'

Stockholmer Blatt , einen langen Bericht des ' szTi
Staatskonsulenten A. Eloffson, der als BeaufftgT
Volkshaushaltungskommission im Staatsaustrag jJ !!*
bereist hat . um die Einrichtung der Organisation, z-,
tingentierung und die Ernährungsfragen zu studieren x,
stellt die deutsche Organisation als mustergültiq
zollt der deutschen Landwirtschaft rückhaltlose Aner,1»
Er schließt seinen Bericht mit den Worten : „Die M
Deutschland der Lebensmittelfragen unter ichwierigs,^
hältnissen gerecht geworden ist, macht auf den unbch.^
Beobachter den Eindruck der Sicherheit und Plannizr-
Vorrat wird gesammelt für künftige, möglichenfalls j§
Zeiten, ein Stamm von Vieh wird .aufgespart.
gültige Eindruck meiner Studienreise ist der, daß D,. .
laut , jetzt so fest steht , daß es keine unan »",
m e n U e b e r r a schu n g en erleben kann. •-
liegt klar zutage, daß sich in Deutschland das
Wehe des Volkes auf der Produktionskrast der
schaft gründet.

Holländische Pretzstinrmen zur Rede Tr,^
Amsterdam,  5 Dev (W T . V.) Die

fassen sich mit der E ' kläiung Trepews in der De»,
dem Dardanrllenabkommen. Der ..Nieuwe StotttriJ
Courant schreibt: Wir haben nun wenigstens, was bt,
onbrir fft, eine deutliche Antwort auf die Frage, mau
Adschlachiunz uns wirtichaftüche Zerstörung (Suropae
immer nicht ausbörk: Weil Rußland Könslantinvpel,t,i
will — Der „N euwe Courant schreibt: Unter den
wärtigen Umständen ko nmt es uns aor, als ob bis feil
dieses Abkommens, küssen Beiwirklichung zu den F,jed,^
dingmigen der Entente gcdöi-t , nur zur VerlängtiHZ
Krieges beitragen kann. — DaS .AUgenucn
schreibt: Es ist das wohl ein mcrlwürdiges Abkoumy,,j
dem eine Stadl unb ein Gebiet mit 44 Prozent r
nlscher Tütken, 17 Prozent mohammedanischerGr ^ ,
Armenier, 5 Prozent Juden und l6 Prozent Jan
Rußland venprochen wird dem Lande, in dem dieM
täten und die Bewohner, die nickt zum orthodoxen(5
gehören, stets auf die grauenhafteste Weise unterdrückuag
Es ist das auch eine merkwürdige Illustration zu der(.
rung, daß die Alliierten keinen Eroberungskrieg führet
ein Europa "schaffen wollen, in dem dem Êroberung!
der Deutschen Schranken gesetzt werden sollen. — „Ji
van den Dag" schreibt: Tie Russen waren in diesem!
noch nie weiter von dem Besitz Konstantinopels ech
als jetzt. Und der vornehme Großmut Franstest;
Englands , den Ausgang aus dem Schwarzen Meer abzeinij
bringt uns in die Versuchung auszurufen : „Hättest!
erst" ; das ist der Refrain des augenblicklich popck
Gassenhauers in Amsterdam.

Englischer Kampfwille.
Der Arbeiterführer, Minister Henderson, sagte in

Rede in Rordhampton , der Krieg könne  nochlii^
dauern  und von allen Kriegführenden beispielloses
und Opfer fordern. Ein Friede, der für Deutschlandi
märe, wäre für die Alliierten u n a n n eh mbar.  Tie Mi
niemals an Frieden denken, solange ein Teil belgischen
französischen Gebiets in feindlichem Besitz sei. Im ^m
1917 würde die Stärke Englands an Männern und
ihren höchsten Punkt erreichen. Aber, wenn man bcni
gewinnen wolle, müßte der Dienst jedes körperlich!
fähigen Mannes und jeder Frau der Regierung j»!
fügung gestellt, oder für die Nation nutzbar gemacht«
Dieses könne am leichtesten durch das Zusammenwich«l
patriotischen Arbeiterführer erreicht werden. In Nick
wurde eine patriotische Kundgebung veranstaltet, an dsff
viele Tausende beteiligten. Die Redner, die zu da
menge sprachen, wiesen auf die Notwendigkeit hin, 9
Opfer zu bringen. Einer der Redner sagte, das 93oÜ"
nur, geführt zu werden, und werde sich selbst einer
fügen.

„Ich denke auch nur patriotisch und man
einem selbst heilig ist, auch bei anderen ehren.
mich in Frieden gelassen, dürste sich der kleine unang
Zwischenfall vorhin nicht ereignet haben." Hebung
feinen Kopf mit trotziger Bewegung. „Zudem bm^
die am tiefsten Gekränkte. Unser Preußen ist M
heute und gestern, während euer Franzosentum win«
von gestern ist." '

„Was verstehst du davon ?" grollte er, „ck «
deinem Alker haben noch kein Urteil über solche Dwg

Da mußte sie gegen ihren Willen lächeln. toI
lein Urteil über Dinge haben, die ihr im Blute
Sie , deren Vater und Vorväter für Preußens «
Tod und Teufel gekämpft hättest? Kein Krieg e
derten von Jahren , zu dem nicht wenigstens ein »um
geritten märe.

Das Lächeln erbitterte ihn noch mehr. . .
„Blandine hast du natürlich besonders belei

das alte fteundschafkliche Verhältnis zwischen euch«
getrübt ."

Hedwig nickte. ,
„Leider, denn ihr Verlobter ist ia Frau »

Sohn ." ,
„Mamas Zuneigung hast du dir durch dein

auch verscherzt," zählte er weiter auf. H
„Auch davon bin ich überzeugt, aber m

verlor ich nicht, da ich die Zuneigung deiner -W» |
geringem Maße besaß." m£,i

„Und was soll nun werden?" sagte er,
erbittert von ihrer Ruhe, die sie doch nur ’OWj

„Darüber bedarf es kaum noch der Ueberleĝ z
widerte sie mit schwerem Tonfall , „und schon sei |
„Krieg" zum erstenmal gefallen, wußte ich es. 1

Seine Hand legte sich leicht auf ihren Mund- J
„Ich ahne, was du sagen willst und bitte n

nicht auszusprechen. Denn wir beide, wir könne
für den bevorstehenden Krieg, wir beide haven ■f’
und wenn wieder Ruhe herrscht, bauen roir uns ,
Rest." (Fortsetzung foiflW
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Russische Phantasien.
Die . Nowoje Wremja " berechnet oie täglichen Ausgaben

dr den Krieg auf über 40 Millionen Rubel pro Tag.
Interessant ist die Ausstellung , welche sie über die Deckung der
.gesamten Kriegsschulden , welche nach ihrer Annahme ca.
iiOOOO Millionen Rudel betragen werden , aufstellt . Sie
solg -rt so : Das Jahresbudget Rußlands beträgt ungefähr
4r00 Millionen Rubel und wächst jährlich um ca 8 1/, pCt,
d. h . 340 Millionen Rubel , eine Summe , welche genügen
tr ir &t, die Zinsen für ca 6000 Millionen Rubel zu bezahlen.
Wenn ntio der Staat bei einer Gesamtschuld von 30 Milli-
urden jedes Jahr eine innere Anleihe von 5000 — 6000 Milli¬
onen aufnehmen wurde , io kann er im Laufe von fünf bis
sechs Jahren die Gesamtkriegsschuld liquidieren , sogar ohne
besondere Anstrengungen von fetten des Landes , denn die
Mittel für Bezahlungen der Zinsen liefert der natürliche Zu¬
wachs des staatlichen Einkommens . Für die Bezahlung der
ebenfalls wachsenden anderweitig nötigen Ausgaben würden
genügend andere Ressourcen zur Verfügung stehen , wie gewisse
Monopole , die mit Sicherheit mindestens 600 Millionen Ru¬
bel jährlich abwerfen könnten . Es fei daher überflüssig,

-irgendwelche Angst für die Zukunft der russischen Finanzen zu
haben , und die neue Kriegsanleihe würde bestimmt auf großen
Erfolg rechnen können — Die ..Nowoje Wremja " hat gut
reden Hält sie ihre russ schen Leser wirklich für so leicht¬
sinnig , diesen schillernden Phon asiegcbilden auch nur für einen
Augenblick Glauben zu schenken ? Wer , so fragt die „ 83. Z " . ,
soll denn fünf bis sechs Jahre lang nach dem Kriege jedes
Jahr 5000 — 6000 Millionen Rubel innere Anleihe zeichnen?
Außer den 30 Milliarden Kriegsunkosten schuldet Rußland
Loch noch von früheren Anleihen her an Frankreich ca . 20
M -lliard n Franken und hat ferner einen großen Teil des
Goldbestandes der Reichsbank gegen Kredite in England ver¬
pfändet . Wo bleibt da die Golddeckung für die bereits im
Lande zirkulierenden neuen Milliarden Papicrrubel ? Welchen
Kurs w rd wohl der Rubel nach dem Kriege haben ? Scan
j -tzt steht er vielleicht nur aus 40 Kopeken . Gcg n den
finanziellen Bankerott Rußlands gibt es nur ein Mittel ; worin
hiefes besteht , sollte sich jeder sein Land liebende verständige
Russe selbst sagen können.

Triest gut österreischisch!
Die Italiener behaupten sie müßten Triest .. erlösen ".

Wie es mit dem Erlösungsbedürfnis Triests aussieht , dafür
brachte die Huldigungskundgebung für Kaiser Karl einen neuen
Beweis . Die Kundgebung fand unter Teilnahme der Gemeinde,
der Geistlichkeit , der Berrreter von Handel nnd Industrie und
der Bürgerschaft aller Beoölkerungskreise im großen Festsaale
der Statthalterei statt , um die Treue und Anhängigteil an
den Monarchen und das Kaiserhaus auszudrücken . Nach der
Rede des Triester Regierungskommissars , der auf die ^ ahr-
hunderllange Zugehörigkeit Triests zum österreichischen -Staat
hinwies , hielten die Vertreter der Kaufmannschaft und patrio¬
tischer Vereinigungen vom patriotischem Geiste getragene Hut-
-igungsreden . Der Statthalter versprach die Kundgebung vor
dem allerhöchstem Throne bekanntzugeben und betonte , die Stadt
sei sich dessen bewußt , daß sie für immer mit der Monarchie
verknüpft sei und in aller Zukunft österreichisch und nur öster¬
reichisch bleiben werde . Unter Kaiser Karl werde die Stadt
nach den Entbehrungen der Zeit des Krieges einer neuen Blüte
entgegengehen . Hieran schloß sich das Kaiserhoch , in das alle
Deputationen und die auf dem weiten Platz vor dem Stalt-
holtcreigetäude Versammelten begeistert einstimmten.

Der vaterländische Hilfsdienst.
B e rli n . 5 . Dez . Der Bundcsrat hat dem vom Reichs¬

tag angenommenen Entwurf eines Gesetzes betreffend den vater¬
ländischen HilsSd .enst feine Zustimmung erteilt.

vir englisch * Kabinettskrise.
Die Haltung des Premierministers.

London,  5 . Dez . (W .T B ) Die „ Westminster Gazette"
teilt mit , daß Asqutth  es endgültig abgelehnt  hat , einen
KricgSral zu bilden , dem er selbst nicht angehörl . Wrever¬
lautet , unterstützen Grev und die Mehrzahl der hauptsächlichsten
Mitglieder des Kabinetts Asquith . Lloyd George verlangte
einen kleineren Kriegerat mit tatsächlich unbeschränkter Bell -'
macht . Der Premierminister sollte davon ausgeschlossen sem
und nur das Recht haben , gegen die Entscheidung sem Veto
einzulegcn . Asquith stimmte dem Vorschläge , einen kleineren
Kriegstat zu bilden , zwar zu . war aber im übrigen der An¬
sicht. daß der Premierminister den Vorsitz über den Rat fuhren
müsse . Er würde eher zuiücktreten . als sich irgend einer
anderen Abmachung fügen Ajquiths Entscheidung ist un-

'widerrufl ' ch.

Griechenland
Nene Mobilisierung in Griechenland?

Berlin.  5 . Dez . (zb. ) Aus Bern wird der „ V . Z "
gemeldet : Die ' letzte» Nachrichten der Pariser Blätter über
die Lage in Griechenland besagen , König Konstantin befinde

. sich ,m Athener Königspalast , die Ententegesandten in ihren
Gesandlschoftsqebäuden ; Ädmtral Fournet wird sich auf fein
Admiralschiff zurückbegeben Die Mtnnschaften der Entente
Meiden die Berührung mit den griechischen königstreuen Truppen.
Admiral Fournei und die Entenlegesandten erwarten die aus
Paris angckü idigten Verfügungen der Londoner und Panser
Kabinette Die griechische Regierung beschloß die allge-
meine Mobilisation de « griechischen Heere«
Der Mobilisationsbefehl wurde am Donnerstag ausgearbe .tet
und likg, ^ m König zur Unterschrift vor . In M“ 1’
namentlich in Bolo und Larissa , kam es ^ 'chmeren Unruh .
d>e nach den Enlentcblättern auf die dort herrschen .-e Leben
Mittelnot zurückzuführen sind.

W?ü» %Sä  ä=
ÄsrÄSi
^en  Untertanen der Ententeländer stĥ en f • ' .
SeMhren und auch gesetzmäßig Bürgschaft l-Mn fur ^ dte
Eiü^rheit der verhafteten Vemselisten. 3 Entente
"fahrt man . daß die normalen Beziehungen der Entenre
rvmder hergestellt sind . ( ? )

Jede Hoffnung auf griechische Waftcnhilse
zuschauveu geworden.

Lugano,  5 . Dezbr . (T U.) D - letzten Ententemel¬
dungen üaer die Vorgänge in Athen sivde,. m Rom wen'g
Glauben . Offiziöse Blätter betrachten die Möglichkeit bewaff¬
neter Zusammenstöße zwischen den Ententctrupp -n und dem
königsrceuen griechischen Militär mit Unbehagen , we, damit
jede Hoffnung auf griechitchc Waffenhilte mollig zuschanden
geworden wäre . Der ..Messagero " ,agt . General sarrall
könne weder einen Krieg noch eine Revolution in seinem »rucken
braucken Andere Blätter hetzen gegen König Konstantin.
Sie verlangen , daß Italien durch eine Besetzung des ganzen
Südens und Epirus sich gegen alle Ränke und Ueberratchungen
sichere.

Der Schutz der deutschen Interesse « .
Berlin.  5 . Dez. (W . T . B .) Nachdem der kai¬

serliche Gesandte in Athen , Graf v. Mrrbach -Harff Grie¬
chenland verlassen hat , wird der Schutz der deutschen Inter-
esse,: in Griechenland von der n i e d e r lä n d l s che n e-
sandtschaft wahrgenommen.

Dre Niederlage der Entente.
Haag,  5 . Dez. (zf.) „Daily Chronicle " meldet aus

Epirus vom Sonntag morgen : Athen bot gestern das « Zu¬
spiel der schlimmsten Anarchie . Soldaten ohne Oftrziere
und bewaffnete Bürger feuerten in allen Stadtvierteln auf dre
Häu ser der Veniselisten.  Jeder Vemjelfft der sich
aus die Straße wagte , wurde wie ein Hund geschlagen und
gejagt und schließlich ins Gefängnis geworfen . Un ge fahr
1000 Veniselisten wurden getötet oder ver¬
wundet.  Seit Freitag ist das Telegraphenamt m Athen,
von dem aus die Kabel laufen , wieder unter Kontra .!e
der Griechen . Die Franzosen wurden aus dem
Amt hinausgeworfen.  Hierauf mußten alle Kabel-
telegramme der griechischen Zensur unterworfen werden . E s
wiäre zwecklos , die Tatsache zu verschleiern,
daß wir eine vollständige Niederlage ct <
litten haben.  Fournet hatte die Zusicherungen und Ver¬
sprechungen, die König Konstantin ihm gegeben hatte , tn
gutem Glauben angenommen . — Am Sonntag abend tele¬
graphierte derselbe Korrespondent : Genera ! Dusmams hat
eine Tätigkeit als Chef des Stabes angetreten . Die Er¬

nennung war bereits vor drei u,agen erfolgt , aber sie wurde
bis jetzt geheim gehalten . Es find Anzeichen dafür vor¬
handen . daß sich Griechenland auf den Krieg vorbereitet,
aber es versucht Zeit zu gewinnen , um so viele Mannschaften
wie nur nröglich ju mobilisieren und den Mackenl etl¬
ichen Truppen  ebenfalls Zeit zu geben , die von den
Griechen an der Front von Monastir erwartet werden und
mit denen 'sie Zusammenarbeiten wollen , indem sie dre
Flanke Sarrails angreifen.  Dies alles scheint die
Absicht des Generals Dusmanrs zu fein . — Athen ist am
Sonntag nachmittag zur Ruhe gekommen. Aber zur die
Untertanen der Entente ist es nicht sicher dort . Ihnen allen
rieten die Gesandten , sich nach dem Piräus zurückzuziehen Die
Gesandten der Entente begaben sich an Bord des Flaggjchiffes

Bukarest " , wo eine Konferenz abgehalten wurde . Neue
Truppett der Alliierten wurden gelandet , verschiedene Posten
in der Stadt Piräus errichtet oder verstärkt . — Alle Athener
Blätter brüsten sich mit dem Sieg der Griechen über dte
Alliierten . Die Veniselisten leben unter einer
Schreckensherrschaft,  änderten rasch ihre Meinung und
behaupten , daß sie sich um den König scharen. Die tönigs-
treuen Blätter bereiten das Publikum auf die Möglich-
keit eines Krieges mit der Entente  v o r . e- ie
veröffentlichten erdichtete deutsche Berichte , nach denen Buka¬
rest bereits erreicht, Monastir erobert ist, und 100 000 Deutsche
aus Larissa vorrücken. — Die Verluste der Engländer bei
den Kämpfen vom Freitag betragen 8 Tote und 40 Ver¬
wundete . Unbestätigte Berichte besagen , die Griechen hatten
die Absicht, sich des Piräus zu bemächtigen . — „Daily Chro-
nicle" meldet weiter aus Athen : Die königstreuen Blatter
rechtfertigen das Vorgehen der Griechen und Hetzen zum
Bürgerkrieg und zur militärischen Anarchie , indem sie be¬
haupten . die Veniselisten hätten die Absicht gehabt , am sams-
tag eine große Revolution hervorzurufen.

Diese aus Griechenland kommenden Nachrichten versehen
die englische Presse  naturgemäß in große Erre¬
gung.  Die „ Morningpost " nennt die Soldaten des Königs
Konstantin eine pöbelhafte Bande , den König selbst einen
Verräter an seinem eigenen Lande und einen gemeinen Wort¬
brüchigen gegen die Entente . Die „ Times " nennt die Lage
ein Fiasko der Alliierten in Griechenland . „Daily News'
meint : Die letzte Illusion , die uns noch über den guten

'Glauben König Konstantins geblieben war , ist nun verflogen.
Aber es darf keinen Augenblick gezaudert werden , und wir
müssen sofort die nötigen Maßregeln treffen . Es brauchen
dies keine Züchtigungs - oder Rachemaßregeln zu fein , aber
drastisch müssen sie sein und sofort getroffen werden.

Die Andeutungen Radoslawows
Der bulgarische Ministerpräsident hat am Schlüsse einer

Sobranje -Rede auf „glückliche Mitteilungen " angespielt , die,
wie er hoffe , die Regierungen der Zentralmächte bald Üen
Parlamenten würden mitteilen können. Der „ Diplomaticus "-
Mitarbeiter der „B . Z . am Mittag " hat sich mit einem bul¬
garischen Staatsmann -, der sich dieser Tage in Berlin anf-
hielt , über jene Andeutungen Radoslawows unterhalten . Wir
entnehmen seinem Bericht folgende Stellen:

„In den dem Vierverband zugänglichen , neutralen
Blättern wird, " so bemerkte der Mitarbeiter der „B . Z . am
Mittag " , „seit dem Nahen des Falles von Bukarest auf¬
fallend laut vom einem bevorstehenden Frieden oder zum min¬
desten von einer Vermittlung der neutralen Mächte zur
Anbahnung eines kommenden Friedens gesprochen. In diesem
Sinne wurden auch die Worte Radoslawows vielfach ge¬
deutet ." , ^ r ,

„Eine solche Deutung ist irreführend, ^ch habe
unmittelbar vor meiner Abreise Radoslawow und alle mau¬
gebenden Politiker Bulgariens gesprochen. Auf Grund meiner
Rücksprachen kann ich Ihnen al ; Gesamtmeinung der bul¬
garischen Politiker die Versicherung geben : In Bulgarien
denkt kein ernsthafter Politiker an einen Friedensschluß , be¬
vor der ganze Balkan vom Feinde gesäubert ist."

„Wie denken sich die Bulgaren die Vorbedingungen
eines Friedens ?"

„Die Voraussetzung eines jeden Friedensschlus,es für
uns ist die endgültige Preisgabe des russischen Traumes von
einer Eroberung Konstantinopels . Solange die Russen noch
ans dem Ballanboden stehen, werden sie nicht zugeben wollen,
daß sie die Hoffnung auf Konstantinopel begraben Müssen.
Erst die endgültige Vertreibung der Russen vom Balkan
wird ihnen die niederdrückende Gewißheit bringen , daß ihr
eigentliches Kriesziel , Konstantinopel , unerreichbar ist. Dann

erst, und keine Minute ftüher , kann von einem Frieden ernst¬
lich gesprochen werden . Bedenken Sie doch auch, daß die
Entente Griechenland noch in der Gewalt hat , .daß die Ita¬
liener noch in Valona stehen. Rach der augenblicklichen
strategischen Lage halte ich übrigens einen baldigen Frieden
weder" in unserem noch im Interesse unserer Verbündeten
für wünschenswert oder gar für geboten . Dank der Führung
Hindenburgs und unserer einheitlichen Front haben wir alle
Trümpfe in der Hand . Das Beispiel der jetzt von Deutsch¬
land eingeführien ^Hilfsdienstpfticht wird auf der ganzen Linie
nachgeahmt, werden . In Oesterreich besteht bereits ein solches
Gesetz. Die Türken haben durch ein Jrade des Sultans
vor vier Wochen etwas Aehnliches geschaffen. Wir Bul¬
garen werden folgen . Damit wächst unsere Macht ins Gi¬
gantische."

„Scheint Ihnen ein Anerbieten der Neutralen und des
Papstes , sich zugunsten des Friedens ins Mittel zu legen,
in diesem Augenblick tunlich ?"

„Darauf möchte ich folgendes bemerken : Die Lage in
Rußland ist unhaltbar und die Wetterzeichen in Frankreich
deuten auf Zersetzung . Wenn es in England , Italien,
Frankreich und Rußland kriselt , so haben wir keine Veran¬
lassung , ihnen die inneren Schwierigkeiten zu erleichtern. So¬
lange das Wahngebilde unserer Feinde , das gewaltige
Deutsehe Reich und den ganzen mitteleuropäischen Block zu
zertrümmern , nicht endgültig preisgegeben wird , will kein
Bulgare von einem Frieden etwas hören . Wir verkennen
nicht, das: alle beteiligten Völker , und auch die -Neutralen,
einen Frieden als Erlösung aus schweren Kümmernissen
empfinden müßten . Aber wir können weder dinen Waffen¬
stillstand , noch einen Frieden gewähren , bevor unsere Feinde
uns eine sichere Bürgschaft dafür leisten, daß eine solche Ver¬
wüstung Europas , wie sie dieser Koalitionskrieg herbeige¬
führt hat , niemals wieder Platz greifen kann ."

König Ferdinand von Rumänien
Die „V . Z ." erhält von ihrem Sonderberichterstatter

folgende Zufäirift aus Stockholm : Aus näheren Angaben
über die Entstehung des Gerüchts , daß König Ferdinand
von Rumänien sich mit Abdankungsgedankcn trage , erwähne
ich hier die charakteristischsten. Wissende erzählen , daß be¬
reits nach den ersten großen militärischen Erfolgen der Ge¬
neräle Mackensen und Falkenhayn König Ferdinand einen
Herrn seiner nächsten Umgebung an das zarische Haupt¬
quartier abgesandt habe mit einem Handschreiben , in dem
der König sich bitter darüber beschwerte, vaß man ihn und
sein Land durch Versprechungen von reichlich genügenden
russischen Hilfsarmeen in den Krieg hineingezogen habe , daß
der russische Gesandte Poklewski noch am denkwürdigen Sonn¬
tagmorgen unmittelbar vor dem entscheidenden rumänischen
Kronrate dem König und Bratianu gegenüber förmlich erklärt
habe : „ Der Zar persönlich und die zarische Regierung seien
bereit , die volle Verantwortung für die glücklichen Folgen
einer rumänischen Kriegserklärung zu übernehmen ." Der
Ton dieses Handschreibens soll schon damals an ausschlag¬
gebender russischer Seite die Befiirchkung erweckt haben , Kö¬
nig Ferdinand könnte sich durch die mangelnden Erfolge der
rumänischen Armee und durch die ungenügende Anzahl der
russischen Streitkräste zu einem unbedachten Schritt verleiten
lassen, um so mehr , als man dort wußte , daß schon nach
der Besetzung von Konstanza und Cernavoda , noch mehr aber
nach den: Falkenhaynschen glücklichen Forcieren der west¬
rumänischen Gebirgspässe tiefliegende Unstimmigkeiten auf
politischer Grundlage zwischen dem König Ferdinand und der
Königin Maria zum Vorsehein gekommen waren , deren be¬
deutsame Rolle beim jüngsten Vorgehen Rumäniens der
Lustige Geschichtsschreiber ganz besonders hervorzuheben
haben wird.

Man versuchte dann von russischer-Seite auf den mutlos
gewordenen König mit Tatsachen und Ueberredungen einzu¬
wirken. Rach der einen Seite , indem man einige weitere
russiscke Divisionen den arg bedrängten Rumänen zu Hilfe
sandte und den Oberbefehl über die russischen Hilfskrästv
von dem gänzlich unzulänglichen Sajontschkowski auf den
General Ŝacharow übertrug ; nach der anderen , indem man
den russischen Gesandten Poklewski beauftragte , den König
Ferdinand unter allen Uinständen von unbedachten Schritten
persönlicher Art zurüchuhalten . Beide Maßnahmen sind nicht
gelungen . Die deutsch-bulgarischen Truppen drängten unauf¬
haltsam vor , während andererseits die Königin vor 14 Tagen
durch einen besonderen Vertrauensmann den Zaren wissen
lassen mußte , daß Poflewskis Mission ins Wasser gefallen
und der König nunmehr ernstlich gewillt sei, der Krone zu
entsagen . !

Man scheint dann in Petersburg und im zarischen Haupt¬
quartier eingesehen zu haben , daß der König Ferdinand auf
dem gewöhnlichen diplomatischen Wege so gut wie gar nicht
umzu stimmen sein dürfte , und da griff man zu einer be¬
sonderen Maßnahme . General Mossolow hatte während der
Zwei -Monarchen -Zusammentunst in Konstanza , bei -der der
General als Chef der zarischen Hofhaltung anwesend war,
das besondere Vertrauen des Königs Ferdinand gewonnen.
Er soll nunmehr versuchen, die Krone auf dem Haupte
Ferdinands zu erhalten , die dieser , unmutig und müde ge¬
worden , jetzt ablegen möchte. Ob dies dem General gelingen
wird , wird zweifellos in erster Linie , wenn .nicht gar ciu!s-
schliehlich, von den weiteren militärischen Erfolgen der beiden
deutschen Heerführer abhängen.

mm  vereamamr Cei*

Limvurg,  den 6 Dezember 1916.

*** Säuglingspflege.  Gestern abend wurde im
Raume der Mütterberatungsstelle , Partstraße 5 , der vom
Kreisausschuß vorbereitete Kursus füi Säuglingspflege er¬
öffnet . Es sind hierzu mehrere Abende vorgesehen . Frau
Landrat B ü cht i n g begrüßte die zahlreich erschienenenFrauen
und Jungftauen und beleuchtete die hochwichtige und segens¬
reiche Arbeit der Kreisschwester , die mit der Leitung der
Mütterberatungsstelle betraut ist. Schwester Brandt  hielt
darauf einen lehrreichen Vortrag über Säuglingspflege . Um
es zu ermöglichen, daß sämtliche Frauen und Jungfrauen,
die sich gemeldet haben , genügend unterwiesen werden , wurde
beschlossen, den Kursus zu teilen . Der nächste Vortrag für
die zweite Abteilung sindet am Donnerstag , für die erste
Abteilung am Dienstag statt . Anmeldungen zu dem Kursus,
der unentgeltlich abgehalten wirb , können immer noch ein-
gereicht werden . Alle Frauen und Jungfrauen seien noch¬
mals auf die wirllich segensreichen Vorträge hingewiesen.
Richtige Säuglingspftege hat schon mancher Mutter ihren Lieb¬
ling erhalten , mährend .durch ,Ankenntnis manches Kindlein
dem Leben verloren ging . Keine Mutter und keine Braut
sollte an der wichtigen Frage der Säuglingspflege vorüber¬
gehen. Die Teilnehmerinnen am Kursus setzen sich aus
allen Ständen zusammen , ein Beweis , daß die Bestrebungen
der Mütterberatungsstelle und die Notwendigkeit einer ziel-
bewußten Säuglingspflege überall Verständnis begegnen.



3 * Strafkammersitzung vom 4- Dezember. Die
Mähriae WitweK. P. von H. ist beschuldigt, am 24. August
d. Fs. durch Fahrlässigkeit den Tod ihres neugeborenen
Kindes verursacht zu haben. Das lautet auf
2 Wocken Gefängnis. —Das hiesige Schöffengericht hatte
den Schuhmachermeister Jean Herche  von hier wegen
angeblicher Hehlerei zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt. Auf
die Be?ufung des Angeklagten erfolgte heute jeme Fr ei-
fprechung  Die üblen Nachreden über die Per,on des
Freigesprochenen sind infolgedessen Vorkommen in ha . t-
los. — Ebenfalls freigesprochen  wurde der Bäcker
meister Karl Haas  von hier, der vom selben Gericht zu
einer Geldstrafe von 110 Mark verurteilt worden war, weil
bei einer Revision mehrere Brote nicht das vorschrlstsmahige
Gewicht halten und das Datum der Herstellung fehlte.

* Kum Vortrag Karstedt.  Ueber den Redner
des Zweiten Vortragsabends der Kolonialgesellschaft am Frei¬
tag erfahren wir noch folgendes: Herr Dr. Karstedt war
nach längeren Reisen im europäischen Ausland seit 1906
im Reichsdiensl in Ostasrika tätig, m der Hauptsachem Em-
aeborenensachen, daneben aber auch mit wissenschaftlichen Auf¬
gaben betraut. Weite und ausgedehnte Reisen Ehrten ihn
in aarn Deutsch-Ostafrika umher und u. a. mehrfach auch
nach Britisch-Ostafrika und Uganda. 1913 mußte er mfolge
fchwerer Krankheit nach Europa zuruKehren. seitdem hat
er im Dienst der kolonialen und weltpolitischen Propaganda
eine reiche schriftstellerische und rednerische Tätigkeit entfaltet.
Neben grötzeren Werken(»Deutsch-Ostafrcka. Berlm 1914
D. Reiner: »Die Bevölkerung Britisch-Ostafrikas und
Ugandas". Veröff. des Vereins für Cpezmlpolitik usw. hat
er zahlreiche Arbeiten über Sklaverei, Indersrage, Wirt-
schaftsangelegenheiten veröffentlicht. Seit Kriegsausbruch lei-
tet er nebenamtlich die »Deutsche Kolonialzeitung und gehört
dem Aktionsausschutz der Deutschen Kolonialgesellschaft an.
Durch Dutzende von Auffätzen, Aufrufen usw. tritt er immer
wieder für die Wichtigkeit der kolonialen Frage rm Hinblick
auf die deutsche Zukunft ein. Alles in allem ein bege'sterler
Anhänger einer grotzen Idee, den zu Horen stcherlich de
Mühe lohnt.

* Die deutschen Verlustlisten  werden vom 7.
Dezember ab in neuer Form erscheinen, und zwar werden die
Namen der Heeresangchörigen durch alle Truppenteile hmdurch
in alphabetischer Reihenfolge geordnet erscheinen unter Angabe
des NamenS. Vornamens, Geburtstages, Geburtsortes und
des Tages deS Verlustes, aber unter Fortlasfung des Truppen¬
teiles. Bei Anfragen aus dem Publikum an dos Zentral¬
nachweisbureaudes KricgSministeriumsist die Angabe des
Truppenteils jedoch nach wie vor erforderlich

- Oberzeuzheim, 4. Dezbr. Der Musketier Josef
Bach,  der verwundet im Lazarett zu Witten a. d. Ruhr
liegt, erhielt für bewiesene Tapferkeit an der Somme das

Nirdr'rhadamor, 4. Dez. Dem Führer Johann
Hannappel  bei dem Feld-Art.°Regt. Nr. 26 zurzeit
kommandiert bei einem Dioisions-Stade, Sohn des Herrn
Bürgermeistersa. D Landwirt Jakob Hannappel von hier,
wu>de für hervorragende Leistungen auf dem Kriegsschauplätze
in Rumänien daö Eiserne Kreuz verliehen. ,, 4 ..

- Allevdoifb. Weilburg, 5 Dez. Kürzlich meldete die
Verlustliste: Unteroffizier Willi Sceldach aus Allendors ver¬
mißt Das Schicksal des »Vermißten", ein Sohn des ehe¬
maligen Bürgermeisters, ist jetzt aufgeklärt. Seelbach der an
der Somme stand, hat jüngst seine Mutter aus der Bretagne
benachrichtigt, daß er sichi n f r an z° si sch-r G -fangen-
schaft  und in guter Behandlung befinde. Er hatte fünf
Tage unter freiem Himmel bei ständigem Artilleriefeuer nach
einem Sturmangriff in einem Granattoch gelegen mit einem
Kugelschuß im rechten Fuß. einem Fleischichuß rechten
Seite und zwei Handgranatensplittern im Unterichrnkel. so
wurde er später von Franzosen gefunden.

— Bad Ems, 5. Dez. In crner der dunklen Nachte
wurden in der Lahnstaße verschiedene Einbrüche und Dieb
stähle  begangen. Die gestohlenen Gegenstände wurden in
Schließkörle verpackt und wandcrtcn früh morgens von der

Station Dausenau aus nach dem Rhein. — Es besteht hier
die Absicht, dem Mi lchm an gel dadurch abzuhelfen, daß
man Milchkühe auf Kosten der Stadt einstcllt.

Butzbach. 5. Dez Der D - Zug  Nr . 78 aus der Rich¬
tung Kassel überfuhr  an der Station Ostheim̂ auŝ dem
Bahnkörper eine größere Schafherde,  wovon 20 Stück
getötet wurden.

Grotzherzogin Witwe August « Karoline
v. Mecklenburg-Strelitz

Neustrelitz, 5. Dez. lW. T. B. Nichtamtlich) Eine
Sonderausgabe der ..Landeszeitung für beide Mecklenburg«
meldet: Großherzogin-Witwe Augusta Karoline von Mecklen¬
burg Strelitz ist heute morgen um 2 Uhr sanft entschlafen.

Viktualienmarkt zu Limburg a. d. Lahn.
Richt-Preise vom 6. Dezember 1916_ Aepsel per Pst . 15 bis

30 Pfg. Apfelsinen per Stück 00—00 Psg , Aprikosen per Pst.
00- 00 Psq., Birnen per Pst . 15- 30 Pfg» 'Schnestbohnen per Pst ..
00- 00 Vst Bohnen dicke per Pst . 00- 00 Pf «. Blumenkohl per
Stück 20- 50 Pfg . Butter das Pst 0 00 Mk.. Eistonen per SM
00- 00 Psg., 2 Eier 00 Psg-. Endivien p» Stück 5- 10 Mg-,
«artokieln ver Md. 0—0 Mg -, Kartoffeln per Ztr . 4.00—0.00 Mk.,
Knoblauch p̂er Psd. 00- 0 00 Mk.. Kohlrabi, oberirdisch per Stück
8—10 Pfg , Kohlrabi unterirdisch per Pst . 6- 8 Pfg.. Kopssala-
per Stück 0- 00 Psg.. Römisch- u. Schnestkohl p» M - »0- K0 P g.„
Falläpiel per Pfund 0- 00 Pia Rhabarber M Pst - 00- 00 Mg..
Winlerkvhi per Pfd. 15- 00 Pfg .. Gurken per Stück 00- 00 Pfg .̂
Einmach gurkni 100 Stück 0.00- 0.00 Mk. Meerrttstg per St «m^
Oy—YO Pfg., Pfirsiche per Pst . 00—00 Psg-, Bitumen per Pst.
yg- 00 P ĝ., Reincklaudenper Pfd. 00- 00 Pfg. Stachelbeeren per-
Vst 00 bis 00 Pfg -, Mirabellen pei Pfd. 00 - 00 Pfg., Tomaten
per Pfd. 30- 40 Pfg -, Zwelschen pei Zst 00- 00 Mk Höchstpr.^ et. -s-ben ver Md. 00—00 Psg., Rosenkohl per Pfd. 40—00 Pfg.
Rettig ^per Stück 5- 10 Pf .. Rüben gelbe per .Pst . 10—1b Pfg
Rüben welke ver Pfd. 5—6 Pfg-, Rüben rote per Pst . 8—10
Pst !. Rotstaut per Pfd. 12- 00 Pfg ., Weibkraut Ifk . 5- 6
Pst Schwarzwurz per Pst . 00—Oi. Pfg . -Spinat Pt, Pfd. 20- 0S
Pst » Spargel per Psd 00- 00 Pfg ., Sellerie per Stück 10- 20 Psg..
Wrrfina^ per Pfd 10- 00 Psg.. Zwiebeln per Pst . 16- 00 Pfg..
Wall äffe 100 Stück 00—00 Pst -, Halelnüff' p«löste , 00 Pst.

PktAeißtMg IM Llhwkiztt-Pleh.
Das von der Landwirtschafts-Kammer und dem Vieh-

handelsverband eingeführte Schweizer-Vieh'st uach vie,wöchiger
Beobachtung als seuchenfrei erklärt woidcu. D'e ^cr,te,gerung
findet nunmehr bestimmt am Montag » den i>. d. Vits .»
vormittags 10 Uhr aus ver Renubah« i« Erben¬
heim bei Wiesbaven statt; es kommen zum Ausgebot.

30 la. Kühe und Rinder,
Original -Schweizer Grauvieh uud Simmentaler,
sämtlich hochträchtig oder fnschmilchend. An Händler, die
nicht einen beglaubigten Ausweis ihres Auftraggebers besitzen,
und an außerhalb des Regierungsbezirks Wiesbaden wohnende
Personen werden keine Tiere abgegeben. 4(289

!av - mrtWstS 'Klliointt f. d. Kks .' Srj . Wusdadkn

Meine bisher in Hadamar ausgeübte Pra; s als

Rechtsanwalt
betreibe ich nach erfolgter Zulassung bet dem Land- und
Amtsgericht in

t B̂iel Geld fpar>jede Dame
mR der Selbst-Anfertigung von
Kleidung u. Wäsche %
(DU «« lenden un|eie beliebten und aut de, fluv
Rettau für BuAfcwerbe und flrapblk 1914 in teipxl»

Bk.  alt der Seidenen me da Ille »«»aeielchnden BQdtcr-.

▼ 1.rn  Bet Wüsche;ys .Ä i - W \
r2.Loch rmsSeWlmsertigen derModerlleNnwgw-«..r.80
3.vsch da HallssSneiderei. . . . . . . . . *« -3 .30
aa joitrauHi gegen €in(endung de» Betraget oder T)ad>n. DieleB§6tv Bad da»
gnt|8tfta leitet»amtu.dar Sette«escheak bei ienet»elrgentzelt.

k j  Verlag Otto Deyer, Leipzig, A. ^

Limburg
geweinschaftlich mit dem Rechtsanwalt und König! Notar
»iottenhoff dortselbst. earl Bertram,

Rechtsanwalt.
Büro : Werversrngkrstraße 1. Tel . Nr . 54.

»»»

:
Der vor einiger Zeit im „Lim¬
burger Anzeiger" erschienene

Boman

Ne ÜBtterkrat

1«■■■1
»
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Was ist die Mütterberatungsstelle?
Eine Sprechstunde, in der sich Mütter und Pflegemütter

von Kindern bis zutn vollendeten zweiten Lebensjahre kostenlos
Rat über Pflege und Ernährung ihrer Kinder holen können.
Wird ein Kind krank befunden, und bedarf es dauernder ärzt¬
licher Behandlung, so wird eS erst nach der Genesung wieder
zugelaffen.

Wer leitet die Mütterberatungsstelle?
Die Kreispflegcrin.
Was geschieht mit dem Kinde in der Mütter¬

beratungsstelle?
Das Kind wird untersucht, um das gesundheitliche Befinden

den Ernährungszustoud und die Pflege festzuftcUen. Es wird
auf einer genauen Kindkrwage gewogen, damit von Sprech¬
stunde zu Sprechstunde eine Zu- oder Abnahme des Kindes
sestgestrllt werden kann Es wird ferner ermittelt, ob die
Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu stillen, und
angegeben, wie oft und wie lange die Mutter das Kind anlegen
soll, damtt beide. Piutter und Kind, gesund bleiben

Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus dem
Besuch der Mütterberatungsstelle?

Sie ist imstande, anhand der Angaben des Arztes und der
Pflegerin sowie der Ergebnisse des jedesmaligen Wiegens das
Gedeihen ihres Kindes selbst zu verfolgen. Eine Mutter, die
Gelegenheit hat, sich jederzeit kostenlos sachgemäßen Rat ein-
zuholcn, wird cs vermeiden, ihr Kind durch Anwendung kost¬
spieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel in Gefahr
zu bringen. Sie wird mit größerer Sicherheit und Freude die
schwierige Aufgabe, ein Kind gesund über die ersten Lebens-
jahre zu bringen, durchführen.
Wo und wann finden diese Beratungsftunden statt?

Partstratze 5 zur ebenen Erde jeden Dienstag  nach¬
mittag von 3—5 Uhr. ,
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von Arthur Winckler-Tannenberg

ist in Buchform herausgegeben
morden. Wnsere geschätzten
Leser werden dies mit Ireude
vernehmen , hat der Woman
doch die Leser von Anfang bis
zu Ende in höchster Spannung
gehakten. Kr ist der beste Woman
für deft Weihnachtstisch, und
wir verfehlten nicht, eine
größere Anzahl Kremplare zu
erwerben , um fie unseren ge¬
schätzten Lesern anvieten zu

Können.
Der Woman ist in hübschem
Gewand erschienen und in
unserer Geschäftsstelle zu dem

diUigen Ureis von 2MK»
— *- ■**— --

zu haben.
Bestellungen werden jederzeit

entgegengenommen.

GrschaflssteUe des
„jimbnrger Anzeiser

Weihnachlsbilte
der Grpehnags- und Psiegeaustalt
Scheuern bei Nassaua. d. Kahn.
Weihnachten, daö Geburtsfest des Heilandes, in dem Gott

der Menschhest die allergrößte Freude bereitet hat, kommt
wieder heran, und da wagen wir es, trotz des Krieges, der
so große Anforderungen an die Mildlätigkeit stellt, für unsere
383 Pfleglinge um Gaben der Liebe zu bitten, damit wir
auch in diesem Jahre jedem eine kleine Freude bereiten können.
Unseren Kindern fthlt größtenteils das Verständnis für den
Krieg und den Ernst der Zeit. Sir verträum kindlich gläubig,
daß das Christkind mit seinen schönen Sachen auch während de«
Krieges kommen wird und freuen sich das ganze Jahr darauf.
Wer möchte den an die Schattenseite des Lebens Verwiesenen
und doch so gern Fröhlichm den Glauben und diese Fr?ud-
nehmen? Freilich wird's sparsam sein das Christkind I9lb,
aber unsern Kinder läßt sich auch mit Wenigem viel Freude
bereiten. Doch der zu füllenden Teller sind gar viele.

Darum bitten wir unsere Freunde in Stadt und Land
herzlich um ihre Hilfe, um Gaben in Geld. Spielsachen,
Eßwaren, Bekleidungsstückeusw Wir haben für alles, was
die Liebe uns schenkt, Verwendung, und sind für lebe, auch
die kleinste Gabe herzlich dankbar. Es ergeht besond-rc

Allen unseren Wohltätern wünschen wir in dieser traft«
Kriegszeit ein gesegnetes Christfest!

Martin , Pfarrer,
Vorsitzender dis Vorstandes. Drrettor.

Die Postscheckkonto-Nummer der Anstalt ist: Frankfurt
a. M. 4060. _ _ _ _ _
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wird bei mäßigem Honorar
erteilt. 5j23
Mh. Obere Schiede 1UH.

Bruchbänder
mit und ohne Federn in allen
Größen uud Formen, werden
auf Wunsch auch angepaßt.
A.  A . Döppes , Limburg.
4(100 Brückrngasie 8.

ftifl uh Urteil tec-uieno.. E-etitnir um.wicbr c-
die llriachen des WeUlri-qe« »xd im. eSirtunnen
aalt*a«natlcnnle und neliMdw icSen Weutfctlotrt)-!
DM*r »t>esiuom-undr>»»de,»»!«! I^mn!td<jlitt)i
toffrmien raschund,un>«a.n«uder->i>r und
Neaedenhelirn ftnamleller>.»d«irrlchal'ilcher 4lr.
vt-»3eiibllder-(2ma wöede»»., sind dl«>lluslr>en
Lhreeail aLer«rahen Kr««»»" „in der wnieascha-

ncheu bh t ö»u iDcaapretê£i»iighr,»MRomameU dl«L>er» uldper arttei<
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I Bett,
Strohmatratze, dreiteil.
Vollmatratze billig ad-
zugeben.j 1(285

Frankfnrterstr. 19.

Ein schwerer 3(285

Uil
auf sofort gesucht« 5(285
Wilhelm Lehuard sen.I .. O

Zuchteber
von Züchter oder Gemein̂^
sofort oder später zu hob«»
Preis zu taufe « gesu« »'

Iah. Weit-rschmidt,
Wiesbaden,

Hermanustr. 26.
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